
egenwärtige "Beratungspflicht” (sogenannten Persilscheinausstellung)
aussprechen mMuUSSenNn, und ZW. keineswegs 191888 dann, WECNN dıe eratung
HIrec Pro Famulıa erfolgt.

SO wichtig 6S Ist, dıe Kırche den seelsorgerliıchen Auftrag hat, era-
tend für das ungeborene en einzutreten WECNN das Buch wegweısende
"ethische Überlegungen ZUTr aktuellen Dıskussion" (sSo der Untertitel) bie-
ten wiull, en olgende für dıe egenwärtige Auseinandersetzung ent-
scheı1dende Dımens1ionen: Zum einen hat eiıne der eılıgen Schrift OTr1-
entierte Kırche abgesehen Von der seelsorgerlichen eratung auch dıe
Pflıcht, gegenüber Miıtglıedern, dıe eıne Abtreibung vornehmen lassen,
Gemeimdezucht aquszuüben. Zum anderen gehö CS den essentiellen
erp  chtungen des Staates, ll nıcht wıeder einem Unrechtsstaat
werden, das aggressionslose menscnhliıche Leben und welches Leben ist
aggressionsloser als das ungeborene? schützen und verteidigen
(sıehe ZU e1spie (GrJenesSLSs 9’7 INan vergleiche auch och (%) cdhe ersten
beıden Kapıtel uUNseIcs Grundgesetzes).
ur I1an diese beıden für dıe augenblıckliche Dıskussion entsche1-

denden Aspekte 11UT ansatzwelse berücksichtigen, könnte Ian nıemals dıe
im Augenblick im Westen Deutschlands gültiıge "Indıkationslösung” und
schon nıcht dıe VO  va dem Verfasser "Fristenlösung‘ (und sSEe1
6S mıt Beratungspflicht akzeptieren. DiIie Eibachs scheıint somıt
wen1g ZUT Klärung der egenwärtig furchtbar uellen rage der AD
treıbung beızutragen.

Jürgen-Burkhard Klautke

Hermann Hartfeld Homosexualıtät Im ontext Von Bibel, eologie Un
Seelsorgze. uppertal/Zürıich: Brockhaus, 1991 318 S 49,80
Wıe der Autor in der FEinleitung schreı1bt, ist das Buch aus Herausforde-

in der eigenen Seelsorgeprax1s entstanden. Um dSeelsorgern und
Betroffenen Rechenscha ber das Problem der Homosexualıtät geben,
untersucht 68 dıe Tun: der gleichgeschlechtlichen 1e. dus$s psychoana-
lytischer und theologıscher 1C Daneben geht der rage ach eıner
Umstellung homosexuell gepräagter Menschen auf eıne heterosexuelle Le-
bensweise ach 1€ wı1issenschaftlıchen Erkenntnisse auf diesem Gebiet
sınd für hilfesuchende Homosexuelle vielversprechend. uch dıe rgeb-
NnIsSse psychotherapeutischer Behandlungen sınd ZUIN Teıl ermutigend” S
10) e1 wırd auch dıe rage der Aıds-Krankheıit im pastoraltheologı1-
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schen Teıl der vorlhıiegenden ntersuchung nıcht usgeklammert Der Au-
tOr sk1iz7z1ert ihre Entstehung und Ausbreıtung SOWI1e dıe entsprechende
theologıische Auseiınandersetzung.

Im ersten Kapıtel HZu den Ursachen der Homosexualıtät" arbeıtet Hart-
teld heraus, dalß bıslang wıissenschaftlıc och N1IC geklä 1st, welche
aktoren die sexuelle Orıientierung bestimmen. Es ist wıissenschaftlıch
keineswegs erwıesen, daß Homosexualıtät angeboren ist Im Gegenteıl
deuten viele Erkenntnisse arau hın, daß das osychosozıale Umfeld für
die Entstehung der sexuellen Orientierung eINeEs Menschen entscheı1dend
ist. er Autor geht umfassend und verständlıc den Ansätzen der VCI-
schıiedenen psychotherapeutischen etihoden 1im 1NDI1C auf dıe Homo-
sexualhtät ach

Im zweıten Kapıtel stellt dıe "Homosexualıtät 1mM Kontext der Bıbel"
dar Besonders se1ine Untersuchungen ZUT Verbreıtung und e  ng hoO-
mosexueller Praktiıken ın den achbarländern sraels WIE auch In Grie-
chenlan und KRom sınd sehr erhellend Es ann eın 7Zweiıfel aruber be-
stehen, daß sowohl dıe alttestamentliche WIeE auch dıe neutestamentlıche
ewertung der Homosexualıtät sıch grundsätzlıc VON der Meınung der
übrıgen Völker unterschieden hat 1€ bıblıschen Autoren des en und
Neuen Jlestaments sınd 1m Befund eiIN1Z: Homosexualıtät ist WIeE oophı1-
he e1in offenkundiger Verstoß die göttlıche Institution der Ehe el-
NCcs Mannes und eiıner Tau Oomıt Homosexualıtät für dıe Hebräer
eın theologısches, nıcht e1in psychologisches Problem  AA (S 109) Dıie theo-
logıschen usführungen VON Paulus stimmen mıt den alttestamentlıchen
Autoren übereı1in: "Di1Ie homosexuelle Präferenz ist e1in Laster der ’Heıden)’,
die den lebendigen ott nıcht anerkennen, sondern in (jottes-
vorstellungen sgefangen sındschen Teil der vorliegenden Untersuchung nicht ausgeklammert. Der Au-  tor skizziert ihre Entstehung und Ausbreitung sowie die entsprechende  theologische Auseinandersetzung.  Im ersten Kapitel "Zu den Ursachen der Homosexualität" arbeitet Hart-  feld heraus, daß bislang wissenschaftlich noch nicht geklärt ist, welche  Faktoren die sexuelle Orientierung bestimmen. Es ist wissenschaftlich  keineswegs erwiesen, daß Homosexualität angeboren ist. Im Gegenteil  deuten viele Erkenntnisse darauf hin, daß das psychosoziale Umfeld für  die Entstehung der sexuellen Orientierung eines Menschen entscheidend  ist. Der Autor geht umfassend und verständlich den Ansätzen der ver-  schiedenen psychotherapeutischen Methoden im Hinblick auf die Homo-  sexualität nach.  Im zweiten Kapitel stellt er die "Homosexualität im Kontext der Bibel"  dar. Besonders seine Untersuchungen zur Verbreitung und Wertung ho-  mosexueller Praktiken in den Nachbarländern Israels wie auch in Grie-  chenland und Rom sind sehr erhellend. Es kann kein Zweifel darüber be-  stehen, daß sowohl die alttestamentliche wie auch die neutestamentliche  Bewertung der Homosexualität sich grundsätzlich von der Meinung der  übrigen Völker unterschieden hat. "Die biblischen Autoren des Alten und  Neuen Testaments sind im Befund einig: Homosexualität ist - wie Zoophi-  lie - ein offenkundiger Verstoß gegen die göttliche Institution der Ehe ei-  nes Mannes und einer Frau. Somit war Homosexualität für die Hebräer  ein theologisches, nicht ein psychologisches Problem" (S. 109). Die theo-  logischen Ausführungen von Paulus stimmen mit den alttestamentlichen  Autoren überein: "Die homosexuelle Präferenz ist ein Laster der ’Heiden’,  die den lebendigen Gott nicht anerkennen, sondern in perversen Gottes-  vorstellungen gefangen sind ... Die christliche Ekklesia stellt eine neue  Schöpfung dar, und Homosexuelle, die bekehrt worden sind, erfahren  mehr als Sublimation" (S. 110). Es kann nach dem allen also keine Rede  davon sein, daß die biblischen Autoren das Phänomen der Homosexualität  in seiner ganzen Breite nicht gekannt hätten.  Im dritten Kapitel geht es um "Homosexualität im Kontext der Theolo-  gie". Hervorzuheben ist dabei die Erkenntnis von Hartfeld, daß Paulus wie  auch die alttestamentlichen Autoren Position gegen das Praktizieren der  Homosexualität bezogen haben, gleichgültig ob es mit Erbfaktoren oder  mit Umweltbedingungen entschuldigt werden kann (S. 133). Homosexua-  lität wird verstanden als Ergebnis der Gottferne bzw. der Flucht vor Gott.  Der Autor zeigt, daß die biblischen Autoren weder einfach ihre subjektive  Meinung über Homosexualität wiedergeben, noch Jesus Christus solche  Beziehungen gebilligt hat, weil er sich nicht direkt gegen die Homosexua-  278Die cAhrıstliıche es1a stellt eıne CUu«c

Schöpfung dar, und Homosexuelle, dıe bekehrt worden SINd, erfahren
mehr als Sublımation  A S 110) Es ann ach dem en also keıine ede
davon se1n, daß die bıblıschen Autoren das Phänomen der Homosexualıtät
in se1ıner SaNZCH Breıte nıcht gekannt hätten

Im drıtten Kapıtel geht CS "Homosexualıtät 1im Kontext der Theolo-
g1e  ” Hervorzuheben ist eı die Erkenntnis Vonar daß Paulus W1e
auch die alttestamentlichen Autoren Posıtion das Praktızıeren der
Homosexualıtät bezogen aben, gleichgültig ob 68 mıt Erbfaktoren der
mıt Umweltbedingungen entschuldigt werden ann (S 133) Homosexua-
lıtät wırd verstanden als rgebni1s der Ottierne DbZW. der Flucht VOT ott
Der Autor ze1gt, cdie bıblischen Autoren weder ınfach ihre subjektive
Meınung ber Homosexualıtät wiedergeben, och Jesus Christus solche
Beziehungen gebilligt hat, weıl sich nıcht dırekt dıie Homosexua-
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lıtät geäußert hat Entscheıiden ist die Erkenntnis Hartfels, daß dıe l._
sche Sexualethik offensıchtliıch gerade der Persönlichkeitsentfaltung dıe-
1910 ıll (S 135) Die ufhebung der CANArıstlichen ora edeute nıicht
Freıiheıt, sondern fü  S 1im Gegenteil max1imaler Unfreiheit in Form e1-
HOF Abhängıigkeıt VON den Dıngen cOdor Bovet)

In diesem Kapıtel versucht der Autor auch, die Aıds-Krankheıit NECU
bewerten. Seine Erkenntnis, daß mannıgfaltige Ursachen Z.UT Infizıerung
mıt Aıds-Vıren führen können und darum keineswegs allgemeın VON 1ds
als eliner Ge1ißel Gottes gesprochen werden kann, wiırkt befreiend er
VoN der Seuche Betroffene habe für sıch selbst entscheıden, WIESO g_
rade iıh ein olches CANICKS getroffen hat CS 161) Keiner urtie voreılıg
den Stab ber dıe 1V-Infizıerten brechen

Das vierte und ängste Kapıtel behandelt das ema 'Homosexualıtät
im Kontext der Seelsorge”. ar' dıiskutiert 1er zunächst den Umgang
mıiıt homosexuell praktızıerenden Menschen In der (Gememinde VON Korinth
und stellt ann medizıinısche und soz1almedizınısche Therapıen als Hılfen
be1 Perversionen VO  - Er ann nachweıisen, daß zahlreiche Therapıeergeb-
NnIıSse dıe Möglıchkeıt eiıner Veränderung der sexuellen Ne1gung Homose-
xueller bestätigen. Das gılt sowochl VO  —; der Aversionstherapie, WIEe auch
der Verhaltenstherapıie, WIe auch der SS "Antı-Selbstmitleids- Therapie”
VONn Van den Aardweg. Immer jedoch äng der olg der angebotenen
Behandlungsmethoden VO ıllen ZUr Veränderung der hılfesuchenden
Person ab (Leıder spricht der Autor hıer VON Umpolung” z.B 220
Es geht aber gerade nıcht eiınen VO ıllen des Hılfesuchenden unab-
ängigen Vorgang. Das sollte auch in der Begrifflichkeit ZU USAruc
kommen.) Im etzten Teıl dieses Kapıtels dıskutiert Hartfeld verschiedene
seelsorgerliche Ansätze Hıer WIT auch se1n eigenes Konzept eutil1ic Kr
geht davon dUS, daß Betroffene ber dıe bıblısche 1C der Entstehung iıh-
IecTr homosexuellen Ne1igung aufgeklärt werden. Es genügt also N1IC ho-
mosexuell Menschen ermahnen. sıch ach (jottes
verhalten Vor em ist betroffenen Chrısten In einer "‚ermutigenden (je-
meı1nde" vermıiıtteln, S1E ihrer abweıiıchenden Sexualneigung
weder abgelehnt och verurteilt werden. S1ıe sınd u Christus ANSC-
NOomMMeEN er ist 6S nıcht mehr nötıg, das innerpsychische eichge-
wiıicht 1n homosexueller Betätigung finden 1e Sexuahtät spielt 1m
Leben dieses Christen nıcht mehr eıne erstrang1ge olle, sondern Priorität
hat für ihn, ’daß Christus meınem eı verherrlicht werden wiırd, sSEe1
6S Uurc eben, sSe1 6C He Tod’ 207 (S 261) Das gesamte Le-
ben eiInes homosexuellen Menschen erhält eiıne Cu«c Perspektive, WENN

beginnt, 1im Horizont des Reıiches (jottes en
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In einem üunften Kapıtel WIT! esenartıg eiıne Schlußauswertung g_
geben

{ )as Buch stellt eine lohnenswerte Anschaffung dar, gerade wei1l 6S hne
Zorn und 1Ter dıe verschiedenen Posiıtionen VON Psychologıe und heo-
og1e darstellt und aDel TOLlzZdem nıcht auf e1in eigenständıges, 1D11SC
begründetesl verzichtet. Man spurt dem Autor ab, daß den Weg
für eıne bıblısche Lehre freikämpfen möchte, die eiıne lebenssch
offnung vermittelt und damıt auch den Umgang mıt homosexuell CINPD-
findenden und praktızıerenden Tısten erneuerTt. Das vorlıegende Buch

Seelsorger instand, den Weg zwıschen Ablehnung und Gleichschal-
tung homosexuell orientierter Menschen 1INduUurc fiınden EKs ware
schön, WEeNN 6S zuallererst azu beıträgt, daß das Problem der Homose-
xualıtät nıcht länger verschwıegen wırd, sondern der christlıchen Gemein-
de VOoN ihrer offnung Rechenschaft geben

Schlıießlic soll auch das AausSIuUu  ıche Literaturverzeichnıs nıcht
erwähnt bleiben, eıne wahre undgrube für jeden, der sıch äher mıt den
1im usammenhang der Homosexualıtät auftretenden Fragen beschäftigen
ıll

Peter Zimmerling

Paul Kleiner Bestechung. Eine theologisch-ethische Untersuchung. Euro-
päische Hochschulschriften, 1 Z eologıe, 459 Bern Peter
Lang, 1992 TE S SEHT. 45,--
’Bestechung' ist bıs anhın och aum Gegenstand eıner theologisch-ethi-
schen Untersuchung geworden (abgesehen Vvon Rennstich, Karl Korrupti-

uec Verlag. Stuttgart Um wertvoller erscheıint dıe 1er
vorhiegende Dissertation Kleıiners. Das Buch umfaßt rei e1€e und ist in

Kapıtel geglıedert. Im Teıl (1-8 fü  z der Verfasser den Leser hın-
eın 1n eın vertieftes Verständnıiıs VOoNn Bestechung. Im Teıl I1 83-182) legt
CI einerselts dıe spärlıchen Ergebnisse bısheriger hbeıten in eologie
und Phiılosophıe dar, andererseıts erarbeıtet CT muıttels exegetisch-theolog1-
scher Untersuchungen Kriterien ZUTr ethıischen Beurteiulung VOoON Beste-
chung Im eıl 11iverbindet Kleiner schlıeßliıch dıe Ergebnisse
der VOTANSCLANLZCHNCH e1le und führt dıe ethische Diskussıion.

Teıl Zur Näherbestimmung dessen, Was Bestechung ist, zieht eiıne
el nıcht-theologischer Wiıssenschaften Rat Exemplarısch se1

auf dıe Sprachwissenschaft näher eingegangen Demnach wurde Beste-
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